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Gistspritzer nach dem Balkan
Lekar/e k/a/renr8ĉe IVarnunZ an cire V̂es/niäckie / § ^iaue ?ße86klMen übet- anZed/rciie
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Rom,  28 . März . Dir Unsicherheit der inner¬
politischen Lage in Frankreich, die tiese Unruhe,
die sich in England angesichts der wachsenden Er¬
folge der deutschen Gegenblockade weiter Kreise
bemächtigt und die krampfhaften Bemühungen der
Westmächte nach dem kläglich mißlungenen Ver¬
such, im Norden Europas ein neues Operations¬
feld und — wenn möglich — ein Schlachtfeld aus¬
findig zu machen: das sind die hauptsächlichsten
außenpolitischen Themen der römischen Presse.

Unter der Uederschrift„Intrigen aus dem Bal¬
kan" stellt der Direktor des halbamtlichen„G i o r-
nale d' Jtalla"  in der Sonntagsnummer des
Blattes fest, daß in den westlichen Demokratien
vergiftete Manöver eine weit größere Nolle spie¬
len als Kämpfe auf den Schlachtfeldern. Diese
Manöver richteten sich nicht weniger gegen Ita¬
lien als gegen Deutschland. Es ser vielleicht kein
Zufall, daß ein Regierungswechsel in Frankreich
genügt habe, um diesen seit langem vorbereiteten
Intrigen nunmehr auch in der französischen Presse
breiteren Raum zu gewähren. Heute sei der Bal¬
kan an der Reihe. Es habe eines scharfen Demen¬

tis der rumänischen Regierung bedurft, um das
in Paris and London verbreitete Märchen eines
deutschen Ultimatums an Rumänien zu zerstören.

Kaum sei aber das Echo dieses falschen Alar-
mes verklungen, da verbreite man bereits in Paris
und London das Gerücht eines mehr oder weniger
geheimen, zwischen Italien und Deutschland abgc-
sprochenen Planes einer Aufteilung des Balkans.

Während man in Nom und Belgrad den dritten
Jahrestag des italienisch-jugoslawischen Paktes der
Freundschaft und Zusammenarbeit feiere, der die
feste Grundlage der freundscl)aftlichcn Beziehungen
der beiden Länder bilde, spreche man in London
von einem „im Werden begriffenen Protektorat
Italiens über Jugoslawien und Griechenland' und
in Paris von der „Angst des jugoslawischen Volkes
über eine angeblich bevorstehende italienische Ak¬
tion ' . ..Ordre ' Hetze auch die Türkei gegen Italien
auf, wobei man so unvorsichtig sei, die eigenen
Pläne bekanntzugeben, indem man schreibe, daß
Ankara kein« Bewegungsfreiheit haben könne, so¬
lange Italien im Dodekanes und im Balkan stünde.
Derartige Schauermärchen könnten natürlich

weder für Italien noch für Deutschland drama¬
tisch werden. Interessant seien sie aber zweifel¬
los, hätten sie doch offenbar den Zweck, bei den
Balkanvölkern Mißtrauen und Alarm gegen Ita¬
lien und Deutschland zu säen, um jene natür¬
lichen geistigen, politischen und wirtschaftlichen
Positionen der Achsenmächte in dieser Zone Euro-
Pas zu erschüttern. Derartige Versuche seien
selbstverständlichvergeblich. Es sei ganz klar, daß
damit jene Pläne gewisser französischer Kreise
getarnt werden sollen, die davon träumten , jenen
Konflikt, den sie nicht am Rhein zu führen ver¬
mögen, auf Südosteuropa zu verlegen.

So versuchten sie, das Gespenst einer Bedro¬
hung durch Deutschland und Italien an die Wand
zu malen, um die französisch-englischen Angriffs-
Maßnahmen als Verteidigungsmaßnahinen hin-
stcllen zu können. Ans alledem gewinne man den
Eindruck, daß ein neues großes Intrigenspiel auf
dem Balkan und in den umliegenden Zonen be¬
ginne, das, wie der Direktor des „Giornale
d'Jtalia " abschließend betont, mit größter Auf¬
merksamkeit verfolgt werden muffe.

Dees OlrekeiZen
Man hielt sich in London  zweifellos für

äußerst schlau, als man in den letzten vor
Ostern herausgegebenen Zeitungen eine
wilde Hetzkampagne um den Bal¬
kan  entfesselte .̂ Da während der Festtage
keine Blätter erschienen, glaubte man , das
britische Gift wenigstens drei Tage lang wir¬
ken lassen zu können und solange vor einer
Entlarvung sicher zu sein.

Schneller als die plutokratifchen Intrigan¬
ten erwartet hatten , setzte der Rückschlag ein.
Ehe weiteres Unheil angerichtet werden
konnte, entschloß sich die r u m änische
Regierung,  den Neutervertreter , der ein
angebliches deutsches Wirtschaftsultimatum
an Bukarest aus seinen schmutzigen Fingern
gesogen hatte , zu Rede zu stellen und auszu-
weiseu. Dem französischen Rundfunk , der den
blamierten Briten retten wollte, fiel nichts
Besseres ein als die blödsinnige Erklärung,
daß Deutschland selbst diese Gerüchte über
ein Ultimatum lanciert habe. Unvorsichtiger¬
weise hatte sich aber kurz zuvor der einer in¬
famen Brunnenvergiftung überführte Neu¬
tervertreter mit der Behauptung herauszu¬
reden versucht, er habe seine „Informatio¬
nen" von einer fonst gut unterrichteten Stelle
in Bukarest erhalten . Vermutlich von dersel¬
ben Stelle , die gleichzeitig drei verschiedene
Anlagen der rumänischen Erdölindustrie
durch Agenten des Secret Service in Brand
stecken ließ.

Aber auch im Nahen Osten verwandelten
sich die britischen Hetzmanöver in ein jäm¬
merliches Fiasko . Rußland und Iran,
'zwischen denen angeblich jede Sekunde der
Krieg ausbrechen konnte schlossen statt dessen
eine weitgehenden Handelsvertrag
miteinander ab, der in Moskau und Teheran
ausdrücklich als ein Beitrag zur Festigung
der freundschaftlichen Beziehungen kommen¬
tiert wurde.

Die dritte Ohrfeige für die plutokratifchen
Giftmischer kam aus Belgrad,  wo man in
lebhaften Kundgebungen das dreijährige Be¬
stehen des Mria -Paktes feierte, der nicht nur
die früheren Spannungen zwischen Südsla-
wieu und Italien endgültig beseitigte, son¬
dern auch zu einer absoluten Gewährleistung
des Friedens in diesem Teile Europas führte.
Mit Recht wies die italienische Presse aus
diesem Anlaß darauf hin, daß es stets das
Bestreben Italiens und Deutschlands war.
den Frieden im Südosten zu erhalten , mit
den Völkern des Balkans freundschaftliche
Bezichnngen zu Pflegen und in für alle Be¬
teiligten fruchtbarem Handelsaustausch zu
stehen. Ein Beweis dieser loyalen und kon¬
struktiven Politik der Achse ist nicht zuletzt
der zur Zeit in Nom stattfindende Besuch des
ungarischen Ministerpräsidenten Teleki, der
Gelegenheit zur Besprechung der zur Zeit
aktuellen Probleme Europas und insbeson¬
dere des Donauraumes gibt.

Trotz dieses Debakels der englisch- fran¬
zösischen Hetzaktion aus der ganzen Linie,
wäre es jedoch verfehlt , anzunehmen , daß
man in London und Paris die entsprechen¬
den Lehren beherzigen würde . Im Gegenteil:
man schwindelt sich von einer Lüge zur an¬
deren, ergeht sich in dunklen Ankündigungen
und scheut auch vor den brutalsten Drohun¬
gen nicht zurück.

Der galizische Jude Poljako ff,  be¬
kanntlich ein intimer Freund Churchills , läßt
keinen Zweifel daran , welche Absichten seine
Auftraggeber mit diesen Manövern verfol¬
gen. „Wenn der Krieg noch länger andaucrt,
dann wird die Neutralität , so wie die Lage
sich entwickelt, nicht mehr bestehen", schrieb
er in der belgischen(!) Zeitung „Metropole ".
Im Pariser „Journal " schlug der berüchtigte
Hetzgeneral Duval  in die gleiche Kerbe.
Da die jetzige Blockade gegen Deutschland
keine vollständige sei, könnten militärische
Operationen notwendig werden , kündigt er
an . In diesem Falle könne man keine Rück- .
sicht mehr auf die Neutralen nehmen und
diese länger „schonen". Halbe Maßnahmen
seien nicht dm Platze-

Diese Formulierungen sind klar genug. Sie
bestätigen, daß die gegenwärtigen Hctzmanö-
ver der Plutokratien kein anderes Ziel ver¬
folgen, als die kleinen Neutralen einzuschüch.
lern und sie im Interesse der Kriegsauswei¬
tung zu engagieren.

Neue Brande auf Rumäniens Oelfeldern
Der brrlisc/ie 6ekermcklen8t u-iecier am iVerk / 8abo/aAeakle k/ar eru-resen / l -oncions 8c/iu (ckkonlo u-äckst
es », unserem /( « ^ - erposickenlen

br . Bukarest.  27 . März . .Leit Samstag hat
eine neue Serie von Bränden und Sabotageakten
im Petrolcumgebiet Rumäniens eingesetzt.

Am Samstag explodierte  der Mvtvrkesfet
>iner Sonde der Gesellschaft „Creditul Minier ' :
dabei wurde ein Arbeiter getötet, zwei weitere
wurden schwer verletzt, so daß an ihrem Aufkom-
men gezweifelt werden muß. Am Sonntag ist die
Sonde 298 der „Steaua Romana ' völlig abge¬
brannt.  Am Montagvormittag ist durch Uebcr-
heizen der Kessel der Sonde II in Morei in die
Lust geflogen  In allen drei Fällen unter¬
liegt es nicht dem geringsten Zweifel, daß es sich
um neue Sabotageakte des Secret
Service  handelt Die rumänischen Behörden
sind entschlossen, unter allen Umständen die Agen¬
ten des englischen Geheimdienstes unschädlich zu
machen.

-i-

A Sabotage und Verleumdung sind die beiden
Waffen, mit denen der berüchtigte englische Sec.
rer Service  wie schon im Weltkrieg, so auch
heute wiederum, eine zweite Kampffront ausrich-
ten will. Seit Wochen ist. wie wir kürzlich berich¬
teten, in Bukarest. Budapest, Belgrad , Sofia und
Athen eine wahre Invasion englisch sprechender
Personen zu beobachten, die sich den Anschein
harmloser und vergnügungssüchtiger Barbesucher
geben, die aber durch ihre zahlreichen Besprechun-
gen und ihr besonderes Interesse für politisch oder
wirtschaftlich wichtige Orte schnell als Agenten
mit Spezialaufträgen erkenntlich sind. Wo sie auf-
tauchten machten sich bald unangenehme Folgen
bemerkbar Auf ihre dunkle Tätigkeit sind die Ge-
rüchte zurückznführen, deren Zweck es ist. Deutsch,
land in den Augen der Südostfkaaten herabzu-
setzen Beunruhigungen zu schaffen, die Balkan-
länder untereinander und mit dem Reich zu oer-
feinden und so dem englischen Einfluß gefügiger
zu machen. Immer wurde bei näherer Unter-

Graf Telekr bei Mussolini
ZweistündigeUnterredung im Beisein Cianos

R o m, 26. März . Der Duce empfing am Diens¬
tagabend den ungarischen Ministerpräsidenten
Gras Teleki,  mit dem er in Anwesenheit des
Außenministers Graf Ciano  und des ungari¬
schen Gesandten Billani  eine fast zweistündige
Unterredung harte, lieber die Unterredung wurde
folgende amtliche Verlautbarung auSgegcben: „In
der herzlichen Unterredung hat sich der Entschluß
ergeben, zu jeder Zeit die Zusammenarbeit zwi¬
schen den beiden Ländern auf der Basis des seit
nunmehr 13 Jahren bestehenden und durch die
Ereignisse bewährten Frenndschaftspaktes weiter
zu vertiefen. Eine solche Freundschaft verträgt
sich vollkommen mit den zwischen Italien und
Deutschland sowie zwischen Deutschland und Un¬
garn bestehenden Beziehungen sowie mit jenen,
die zwischen Italien und Jugoslawien bestehen.
Die beiden Regierungen sind vor allem unter
de» gegenwärtigen Umständen fest entschlossen,
«hre Aktion zur Wahrung des Friedens im Do¬
nau - und Balkanraum aufeinander abzustcllen."

suchung die englische Quelle einwandfrei sestgestellt.
Aber cs blieb nicht bei der Unruhcstiftnng durch

das Gerücht. Auch" durch direkte Angriffe in dke
wirtschaftliche Ordnung des Dvnanranincs ver¬
suchten und versuchen diese dunklen Kräfte immer
wieder ihr Ziel zu erreichen. Versuche, die Preise
zu treiben, dem Export nach Deutschland Schwie¬
rigkeiten zu bereiten usw., gehören zu den harm¬
losen Mitteln der englischen Agenten. Man erin¬
nert sich noch der in Rumänien und Jugoslawien
kurz nach dem Besuch des Präsidenten des British
Council , Lord Lloyd,  um sich greifenden Ent¬
gleisungen, Brandstiftungen , Explosionen und
Sabotageakte, die deutlich zeigen, daß dem Secret
Service kein Mittel zu verwerflich ist, um seine
Absichten durchznführen. Die neuen Brände und
Explosionen auf den rumänischen Oelfeldern be¬
weisen. daß die englischen Verbrecher noch immer
am Werke sind. Durch diese Umtriebe seiner Agen¬
ten hat sich England in Südosteuropa selbst die
heuchlerische Maske abgerissen: Die Negierungen
der Staaten Südosteuropas wissen nunmehr , was
sie von der englischen Versicherung des Schutzes

der kleinen Nationen zu halten haben und sie
wißen , daß wirksame Sicherheitsmaßnahmen not-
w.'i.brg um-dem englischen Ĝangstertum ein
Ende zu bereiten und die Bemühungen der .eng¬
lischeil Agenten zur Herbeiführung folgenschwe¬
rer Verwicklungen in Südosteuropa wirkungslos
zu machen.

Krawall in Qrrebeck
Anschlag auf den kanadischen Justrzminister

Amsterdam, 26. März . In Kanada fanden am
Dienstag Wahlen zum Parlament statt , das be¬
kanntlich auf Befehl des englischen Gouverneurs
aufgelöst wurde, weil sich ein großer Teil seiner
Mitglieder gegen die Teilnahme am Krieg der
Londoner Plutokralen ausgesprochen hatte. Wäh¬
rend der Wahlkämpfe kam es öfters zu Zusammen¬
stößen, so am Sonntagabend in Ouebeck Als dort
der Justizminister La Point  eine Ärassenver-
sammlung verließ, stürzte sich eine große Anzahl
erbitterter Gegner aus seinen Kraftwagen , zer¬
schlug die Fensterscheiben und versuchte, das Auto
umzustürzen. Der Minister hat einen leichten
Nervenschock  davongetragen.

Churchill greift in den Schmutzkübel
I-oncion er/inciek„4kke>m'a '-?'a !/ cker / Das vergiftete Oescstoü trifft clen 8cfiüt?en selbst

Berlin,  26 . Mürz . Eines der tollsten Stücke,
die sich die englischen Piraten letzthin leisteten,
war die Beschießung dänischer Spaziergänger in
Nymind Gad am hellichten Tage. Dabei wurde
durch einen glücklichen Zufall keine Person ver¬
letzt; es wurde aber eindeutig von den Beschosse¬
nen das englische Hoheitszeichen an dem Flug¬
zeug erkannt.

Nun beginnen die leidenschaftliche» Proteste
der Neutralen gegen die ständigen frechen Neu¬
tralitätsbrüche der Engländer der englischen Pro¬
paganda selbst auf die Nerven zu fallen und so
erfindet sie flugs einen neuen „Athenia"-Fall
— diesmal einen „Athenia "-Fall der Luft . Mit
dreister Stirn behauptet sie nämlich, daß das
angreife ii de Flugzeug  beileibe kein eng¬
lisches Flugzeug gewesen sei. Denn englische Flie¬
ger würden niemals bewußt dänisches Hoheits¬
gebiet verletzen und außerdem sei gar kein eng¬
lischer Flieger zu dieser Zeit in der Lust gewe¬
sen. So bleibe also nur übrig , daß die Deutschen
ein Flugzeug mit einer englischen Kokarde be¬
malt hätten , um durch einen brutalen Angriff
auf dänische Zivilisten die englischen Flieger ins
Unrecht zu setzen.

Der Ruhm der deutschen Wehrmacht ist in der
ganzen Welt zugut begründet, um durch derartig
infame Verdächtigungen beschmutzt werden zu kön¬
nen. Da aber die englische Propaganda nach dem
im Weltkrieg bewährten Rezept „Semper aliquid
harret ' (irgendetwas bleibt immer hängen) zu
handeln pflegt, wird von zuständiger deutscher
Stelle eindeutig sestgestellt. daß an jenem Tage
kein deutscher Flieger  den in Frage kom¬
menden Luftraum beflogen hat, daß ferner selbst¬
verständlich die deutsche Luftwaffe derart niedrige
und feige Kampfmethoden ablehnt , und daß es
endlich nicht Deutschland, sondern England  ist.

das an einer Ausweitung des Krieges Interesse
hat. Es wird also wie in dem „Athenia ' -Fall so
auch diesmal das vergiftete Geschoß den hinter¬
listigen Schützen selbst treffen.

Englands Finge völlig verfehlt
„Times" beneidet Deutschlands Luftwaffe
bso . Den Haag, 27. März . Die Mißerfolge der

englischen Luftwaffe werden von dem Luftfahrt-
korrespondcnteu der „Times'  zum Gegenstand
eines bemerkenswert scharfen Angriffes
gegen die Leitung der britischen
Luftwaffe  gemacht . Wenn das offiziöse Blatt
auch die wenigen Einzelaktionen der Engländer
als gelungen und erfolgreich bezeichnet, so wird
in dem Bericht doch ganz offen zugegeben, daß
der Einsatz vollkommen verfehlt  gewesen
ist. Das Blatt macht bei einem Vergleich mit der
deutschen Luftwaffe der eigenen den Borwurf,
daß sie kein festumrissenes Ziel habe. Die englische
Luftwaffe sei bis jetzt nur für isolierte Aktionen
eingesetzt worden , die man als vollkommen
unwirtschaftlich  bezeichnen müsse. Die
Konfettiflüge , die sogenannten Sicherheitsflüge
und der Angriff auf Sylt Paßten nicht in ein
militärisches Programm.

Die deutsche Lustwasse  dagegen arbeite
nach einem durchdachten strategischen Plan . Der
Einsatz der deutschen Luftwaffe in Polen sei vor¬
bildlich gewesen, aber auch seht operierten die
Deutschen nicht weniger erfolgreich. Deutschland
habe bisher keine einzige Lustoperation unter¬
nommen, die nicht unmittelbar dem Ziel gedient
hätte, die englischen Ueberseeverbindungen zu
stören. Auf der Seite der Westmächte, gesteht der
Korrespondent resignierend ein, sei leider nichts
von einem präzisen Einsatz zu spüren.



Paris bläst in die Kriegslrompeten
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Finnland soll verbluten!
Ungeheuerliche Hetzrede Halifax'

k . vr. Kopenhagen . 26 . März . Daß England zu
einem neuen Vorstoß im Norden ausholt und im
Zusammenhang mit seiner Vergemaltigungskam-
pagne gegen die skandinavischen Staaten sogar
Finnland wieder in den Krieg stürzen möchte,
geht aus einer ..Botschaft ' des englischen Außen¬
ministers Lord Halifax  an das finnische Volk
hervor Dieses Dokument stellt gleichzeitig eine
einzigartige Einmischung in die Verhältnisse eines
anderen Volkes und eine skruvellose Aufhetzung
der gleichen Finnen dar die ihr Vertrauen ' aut
Englands Verheißungen schwer genug büßen
mußten Halifax macht Finnland Vorwürfe , weil
es Frieden geschlossen hat und versucht , das sin-
nische Volk gegen diesen Entschluß seiner Negic-
cuna mobil zu machen . Er wiederholt auch die
bekannten britische » Vvrwürse gegen
Schiveden und Norwegen.  Wen » diese, so
erklärt er . bereit gewesen wäre » , sich gegen die
Barbarei <!> mit Waffengewalt zur Wehr zu
setzen ( I). so würde » England und Finnland jetzt
Seite an Seite sür die gemeinsame Sache l !!s
kämpfen . Gegen die finnische Negierung , die sich
statt dessen lieber für den Friede » entschloß , sucht
er die finnische Armee auszuspielcn . Vielsagend
prophezeit Halisax dunkle Stunden und bittere
Kämpfe ..sür unsere Nationen ' , aber er wagt es.
Finnland mit der neuen Verheißung gegenüber-
zutrcien . ein Sieg der Westmächte werde es von
dem jetzt mit Nußland geschlossenen Frieden ..be¬
freie » ' . . , <!>

Schamloser hätte Halifax die Brutalität und
verbrecherische Gesinnung der britischen Kriegs-
Hetzer, die bedenkenlos andere Völker verbluten
lassen nicht dokumentieren können . Die salbungs¬
volle Versicherung , daß England für Finnland
kämpfe , wird in Helsinki keinen Eindruck
hinterlassen.  Im übrigen ist die Hetzrede des
englischen Außenministers nichts weiter als einer
der gewohnten britischen Versuche . Europa an
möglichst vielen Stellen in Brand zu stecken. Un¬
ter den englischen Außenministern von Castlereagh
bis zu Disraeli und dem Stehaufmännchen Mr.
Eden weist England so manchen Thp seltsamer
Außenminister auf . aber selbst für die Briten ist
es neu . eine » Außenminister zu haben , der Amok
läuft.

Drrval droht den Neutralen
„Belehrung " über Blockade-Politik

Brüssel . 26 . März . Der französische General
Duval  schreibt im Pariser ..Journal ' , die
jetzige Blockade  sei keine vollständige . Die Ver¬
wirklichung der Blockade könne militärische
Operationen  notwendig machen : Sie werfe
aus aste Fälle die Politik gegenüber den Neutra¬
len aus . Die Blockadepolitik und die Politik , die
darin bestehe, die Länder zu „schonen ' , die
Deutschland versorgten , stünden im Widerspruch
zueinander . Man müsse ivählen . denn bei der Er¬
richtung einer Blockade dürfe es keine halben
Maßnahmen geben . Wenn die Blockade so große
Löcher aufwcise wie das Gebiet der Sowjetunion
oder das Gebiet der B a l k a n l ü n d e r , meint
der General , wäre es unnütz , von Blockade zu
sprechen.

Mit zynischer Offenheit gibt der englisch - jü¬
dische Journalist Augur  in seinem Londoner
Brief in der Brüsseler „Metropole ' die Absicht
Englands zu. in Zukunft die neutralen
Staaten nicht mehr zu respektieren.
Wenn der Krieg über die nächsten zehn Monate
hinaus andaure , dann werde die Neutralität , so
wie die Lage sich entwickle , nicht mehr bestehen.
Der berüchtigte Hetzjude richtet dann auch eine
freche Drohung an Italien  und schreibt:
. .Auch an Mustolini hat Chamberlain die War¬
nung gerichtet , sich vor der Ausfassung zu hüten,
daß England und -Frankreich nicht bereit wären,
jede Möglichkeit im Mittelmecr und anderswo ins
Auge zu fasten .'

Bewußte NeutraMätsbruche
„United Preß " kennzeichnet die Briten

Kos Den Haag . 27 . März . Die fortgesetzten Neu¬
tralitätsbrüche der Engländer in norwegischem
Hoheitsgebiet hat auch in den politischen Kreisen
Hollands  ziemliches Aufsehen und zugleich
Beunruhigung  hervorgerufen . Man ist über,
zeugt , daß es sich nicht um Einzelaktionen der
britischen Flotte , sondern um einen festgelegten
britischen Plan  handelt.

Die holländischen Blätter geben einem Bericht
der ..United Preß ' großen Raum , in dem es heißt^
daß die llcbergriffe der englischen Flotte nicht auj
ein Mißverständnis oder auf Zufast zurückzuführcn
sind . In London wolle man nicht begreifen , daß
die neutralen Staaten gegen diese „technische
N e u t r a l itätsverletzung'  protestieren.
London stelle sich aus den Standpunkt , daß die
englische Politik durch menschliche Gesichtspunkte ( !)
und nicht durch bürokratische Gesetze,geleitet wer¬
den müste (wobei als ein besonders '„menschlicher
Gesichtspunkt ' die Beschießung harmloser dänischer
Spaziergänger durch englische Flugzeuge zu gelten
hättet . Es sei nur zu gut zu verstehen , heißt es
hei „United Preß ' weiter , daß sich das neutrale
Ausland über diese verlogene englische
Beweisführung entrüstet. — Das Haager
Blatt Her Vaderland ' schreibt hierzu , die Neu¬
tralen müßten aufs schärfste gegen Handlungen
protestieren , die im Gegensatz zum internationalen
Recht stünden . Die neutralen Staaten würden
nicht mehr Herren im eigenen Lande sein, wenn
sie die sogenannten ..technische» NentralitätSver-
letzungen ' ohne Protest hinnehmen würden.

Feindlicher J8ger abgeschosserr
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  26 . März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt : An der Westfront keine
besonderen Ereignisse In Gegend Saarbrücken
fand zwischen Messekschmittjägern und französi¬
schen Morane -Jagdslugzeugen ein Luftkamps statt,
in besten Verlaus ein feindliches Flugzeug abge-
schosten wurde . In der Nacht vom 24. zum
25. März unternahm die deutsche Luftwaffe einige
erfolgreiche ErkundungSsliige nach Nord - und Ost¬
frankreich , ohne aus Gegenwehr zu stoßen . Feind¬
liche Flugzeuge flogen um die gleiche Zeit nach
Nord - und Südwestdeutschland ein , wobei sie teils
auf dem Hin -, teils auf dem Rückflug mehrfach
niederländisches , belgisches , luxemburgisches und
schweizerisches Hoheitsgebiet verletzten.

mus . Brüssel.  27 . März . Der neue franzö¬
sische Ministerpräsident Reqnaud hat durch seine
Freunde verkünden lasten , daß die aus Ostern fol¬
gende Woche eine „politische Woche" sein werde,
die der Prüfung der internationalen Lage diene»
solle.

Neynaud selbst hatte inzwischen Unterredungen
mit dem französischen Botschafter in London.
Cor bin.  und dem italienischen Botschafter in
Paris . K » a r >g l i a . Ferner ist der französisck)e
Botschafter in Nom . F r a n r o i s - P o n r e t. nach
Paris zitiert worden Der „Petit Parisien ' er¬
klärt begeistert . ..daß in England wie in Frank¬
reich die Trompeten blasen und zur Tat rufen ' .
Augenscheinlich hält mau es im Pariser Regie-
rungslager sür dringend notwendig , die Stim¬
mung der Oesfeutlichkeit wieder etwas zu beleben.

Die Aktiv » , von der Neynaud und seine Freunde
träume » scheint aber noch reichlich nebelhaft zu
sein. Vorläufig ist nur festziistesten. daß die Presse
und die verschiedenen politischen Persönlichkeiten
sich darum streiten , ob nun die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Nußland abgebrochen werden sollen
oder nicht . Nur die traurige Zweideutigkeit , schreibt
der Abgeordnete Fernand Laurent  im „Jour ' ,
unter der die iranzösische Diplomatie leide , sei
schuld daran , daß man seit sieben Monaten einen
Krieg der verlorenen Gelegenheiten
führe . Die Ereignisse spitzten sich aber zu . und
man habe keine Zeit zum Zögern mehr . Die Hal¬
tung . die Frankreich Rußland gegenüber eiunehme.
werde für Neynaud der Prüfstein seiner Aufrich¬
tigkeit sein.

Bemerkenswert ist. daß in dieser Frage jetzt so¬
gar Leon Blum  mit der äußersten Rechten
übereinstinimt , mit . der er sich sonst in den Haaren
liegt . Die Furcht vor einem Bruch mit Moskau,
vor einem Krieg mit den Russen , dürfe die West¬
mächte in ihren Entscheidungen und Handlungen
nicht beeinträchtigen ( I) . Blum war bekanntlich

lander trotz des schönen Wetters recht trübe Ojter-
tage hinter sich haben , so können sie sich dafür in
erster Linie bei ihrer eigenen Presse bedanken , die
den nervösen Inselbewohnern durch ihre zügel¬
lose Hetzkampagne gründlich die Feiertage verdarb.

Die Opfer der Londoner Unruhestifter waren
diesmal Rumänien und die Türkei , aus deren
Hauptstädten die englischen Berichterstatter ivci-
sungsgemäß die tollsten Lügenmärchen über an¬
gebliche Bedrohungen durch Deutschland bziv.
Rußland kabelten . Die Blamage blieb allerdings
nicht aus . Der Reuter -Vertreter wurde , wie wir
bereits gestern gemeldet haben , wegen seiner
schamlosen Lügen kurzfristig aus Rumänien aus-
gewiesen und die Schauermeldungen aus der Tür¬
kei wurden ebenfalls als b r i t i s ch e T e n d e n z-
lügen  entlarvt.

Zmsi großen Aerger der Bevölkerung hatten
dieKinos auch noch am ersten Osterfeie r-
tag geschlossen,  da der Kampf zwischen
Kirche und Film in diesem Punkt zugunsten der
Geistlichkeit entschieden wurde . Der „Daily Ex¬
preß " regt sich besonders künstlich darüber auf
und schreibt , daß die geschlossenen Kinopforten
die traurigste Ileberraschung für die Soldaten ge¬
wesen sei. Die Tommies Hütten den ganzen Tag
in den Straßen gestanden , und die wenigen Ver¬
gnügungslokale in London seien sofort überfüllt
gewesen . Die Soldaten Hütten nicht gewußt . waS
sie anfangen sollten.

Natürlich ließen die Hetzer im geistlichen Ge¬
wand die Tage nicht vorübergehen , ohne ihre
Kanzel zu mißbrauchen . Den Vogel schoß auch
diesmal wieder der Erzbischof von Can¬
terb  u r y ab . In seiner Kathedrale hielt er eine
der übelsten Hetzpredigten , die der Deutschenhas¬
ser je gehalten hat . Seit 1700 Jahren , so meinte
er scheinheilig , seien die Mächte des Nebels nicht
so aktiv gewesen wie heute . Natürlich sei an allem
Deutschland schuld. Er schwatzte von brutalen
Angriffen auf die Freiheit kleiner und friedlieben¬
der Nationen . Unterdrückung der Juden und
Massenmord in den Konzentrationslagern sowie

vor kurzer Zeit noch anderer Ansicht , aber solche
..Wandlungen ' fallen ja heute in Paris nicht
mehr auf . die Parole lautet : Krieg und
K r i e g s a u s w e i t u n g um jeden Preis!

„Chef ohne Eesolqschafl"
«panischer Journalist kennzeichnet Neynaud

Madrid . 26. März . Der Pariser Korrespon¬
dent der Madrider Zeitung „Pa " zeichnet den
französischen Ministerpräsidenten Neynaud.
den neuen Einpeitscher der englischen Plutokraten-
nnd Kriegshetzerelique in Paris mit folgenden
treffenden Sätzen : „4 ! Jahre alt . Kroßtyp eines
Jiu -Jitsu -Käinpfers . chinesische Gesichtszüge , lei¬
denschaftlicher Reisender , unter dessen Rekorden
sich drei Reisen um die Welt befinden , aus
Grund außergewöhnlicher Intelligenz ein Mephi¬
stopheles , wenn in der französischen Politik über¬
haupt ein solcher existiert , was bezweifelt werden
muß . Opportunist , mehr kühn als moralisch in
Anwendung von Parteisormeln , Mann der Rech¬
ten mit Methoden der Linken . Chef ohne Gefolg¬
schaft. der bewundert wird aber keine Begeiste¬
rung allslöst .'

Weiter schreibt der Vertreter des spanischen
Blattes . Frankreich habe ein Kriegskabinett ge¬
wünscht , aber Neynaud habe die Versuche zur
Bildung einer „V o l k s s r o n t ' -R e g i e-
rung  zu neuem Leben erweckt . Der Weiter-
bestand der Negierung Neynauds hinge von dem
Ergebnis der Parteikitzung der Radikalsozia-
listen  ab , deren Minister das Verhalten ihres
Kollegen La Cour Grand Maison nachahmen
wollten . Neynaud habe seine Wahl in erster Linie
seiner geschickt abgefaßten Negierungserklürung
verdankt , die auf die äußeren Feinde Hinweise,
wodurch er viele Gemüter vorübergehend beein¬
flußt habe.

Grausamkeiten , die jetzt angeblich in Polen ver¬
übt würden . Mit nicht zu überbietender Heuchelei
bezeichnete er die Engländer als „Wal-
ter des g ö t t l i ch e n W i l l e n s ' — der sich
bekanntlich nicht nur in diesem vlutokratifchen
Krieg , sondern auch in Indien , Palästina usw.
in so „segensreicher ' Weise bekundet.

In manchen Kirchen kam es jedoch zu recht
peinlichen Zwischenfällen  für die geist¬
lichen Hetzer . So machte ein Engländer , der sich
die verlogene Predigt nicht gefallen lassen wollte,
in der St .-Pauls -Kathedrale in London seinen
Gefühlen in lauten Zurusen  Lust . Der
Demonstrant griff den Prediger mit scharfen
Worten an und sagte ihm . er möge lieber sür den
Frieden bitten . Durch Hilfspolizei wurde der
Ziyischenrufer entfernt.

Ern Schlag gegen Englan-
Russisch-iranischer Handelsvertrag

Teheran , 26. März . Am Montag wurde in Tehe¬
ran ein russisch . iranischer Handels¬
vertrag  abgeschlossen und unterzeichnet . An¬
schließend gab Außenminister Aalam für den rus¬
sischen Botschafter im Beisein des iranischen Mini¬
sterpräsidenten einen Empfang , bei dem herzliche
Tischreden gewechselt wurden.

Die iranische Presse feiert den Vertragsabschluß
als . glückliches Ergebnis der klugen und voraus¬
schauenden Politik des iranischen Herrschers . Der
Vertrag zeige den guten Willen der Negierungen
der beiden Nachbarvölker , die freundschaft¬
lichen Beziehungen fortzusetzen,  die
seit dem von Neza Schah Pahlevi heraufgeführten
Umbruch bestehen . Angesichts der gemeinsamen
Tausende von Kilometern langen Grenze zwischen
Iran und Rußland sei eine gute Zusammenarbeit
auf wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet uner¬
läßlich . Die Vertragsunterzeichnung zerstöre
endgültig auch alle Gerüchte,  die in böser
Absicht über die iranisch -russischen Beziehungen
von interessierten Kreisen ausgestreut worden
seien.

Die koken l/ekaube?
Man hat schon viel von Herrn Wirrwarr ver.

nommen . den die englische Presse als eifrigsten
Mitarbeiter des Plulvkratenkabinetts bezeichnet.
Aber daß so etwas möglich ist ! Doch „Daily
Sketch"  berichtet selbst:

Das englische Luflfahrimiiiisterium richtete
dieser Tage ungeheuer !ickie Verwirrungen an.
weil fälschlich eine U r l a u b e r l i st e als
T o t e n l i st e bearbeitet wurde . So ging au
zahlreiche Frauen Seren Männer auf Urlaub
zu Hause weilten oder auf Ser Fahrt zu ihren
Familien waren eine telegraphische Nachricht
über den Heldentod ihrer Ehemänner . Mit der
nächsten Post trafen dann auch stets die üblichen
Postkarten des Ministeriums über die Kürzung
der Kriegsversvrguug ein.

Die Wirkling aus sie Beteiligten war kata¬
strophal . Eine Frau erzählte : „Ich dachte, es
handele sich um eine eilige Abberufung , als ich
das Telegramm des Ministeriums entgegen¬
nahm . Dann las ich die Todesnachricht . Meine
Knie wankten Ich stürzte die Treppe hinauf!
Sollte ich denn geträumt haben , daß mein Mann
zu Hause ist ? ' Andere Frauen erlitten so schwere
N e r v e u s ch o ckS. daß sie ins Krankenhaus
gebracht werden mußten.

Am schlimmsten hatten es die noch nicht ein-
getroffenen Urlauber. „Mir kam das ganze
Haus verrückt vor ! Aste ginge » in Trauerkleidern
umher und heulten , als sie mich sahen .'

Zwar sind die Briten trotz aller Lügen ge¬
wohnt , von ihrem Luftfahrtministerium private
Nachrichten meist mit Trauerrand zu erhalten,
diese Heldentat war ihnen aber doch zuviel . Der
Löwe hat Flügel ? Der Engländer begreift jetzt,
daß nicht nur ihre Siegesmeldungen , weil sie
Enten  sind . Flügel haben , sondern die größe¬
ren Flügel ihre Bürokratie besitzt.

Militärputsch in Bolivien
Aufstand im Keime erstickt

Buenos Aires , 26 . März . Berichten aus La
Paz zufolge machten in der Nacht zum Dienstag
2000 Karabinier!  unter Führung eines
Majors Pinto einen Aufstand , der jedoch bereits
im Keim erstickt wurde . Schon am Mittwochvor¬
mittag haben sich die Aufständischen ergeben.
General Ouintanilla und der neugewählte
Staatspräsident General Peniaranda hielten nach
der Niederschlagung des Putsches vom Balkon des
Regierungsgcbäudes Ansprachen . Gleichzeitig
wird mitgeteilt , daß im ganzen Lande Ruhe
und Ordnung  herrsche , das; die Armee hinter
der Regierung stände und daß die Rädelsführer
des Putsches schwerste Strafen zu erwarten hät¬
ten . Die näheren Einzelheiten des Aufstandsver¬
suches sind noch unbekannt . Offensichtlich war
Major Pinto mit dem Wahlsieg General Pen-
jarandas nicht einverstanden.

An der TodeskMe gesunken
Dänisches und holländisches Schiff verloren

Kopenhagen , 26 . März . Nach einer Mitteilung
dex hiesigen Reederei Lau ritzen  ist der
Dampfer ,.B r i t t a " (1146 BNT .) vor der Nord¬
ostküste Schottlands gesunken ; von den 18 Mann
der Besatzung werden 13 vermißt . — Der hollän¬
dische Fischdampfer „P r o t i n u s " ist, wie auS
Pmuiden berichtet wird , auf eine Mine gelaufen
und untergegangen ; acht Mitglieder der Besat¬
zung retteten sich, drei werden vermißt.

Vertreter der Organisationen der dänischen
Seeleute  haben eine Entschließung angenom¬
men . in der unter Androhung einer Ein-
stellung der Nordseefahrten  die Durch-
führung der Anordnung des dänischen Handels¬
ministers gefordert wird , daß dänische Schiffe auf
allen Reisen über die Nordsee von einem Höchste-
sischkuttcr begleitet werden müssen,

Schlußstrich unter Sylt
Lächerliche Londoner RUckzugsmeldungen
Kopenhagen , 26 . Mürz . Zum Fall Sylt brin¬

gen die Kopen hager  Blätter das kindische
Reuter -Telegramm , demzufolge die beasichtigte
photographische Aufnahme
der angeblich von der englischen Luftwaffe auf
Sylt ungerichteten Schäden teilweise wegen
schlechten Wetters , teilweise wegen der deutschen
Abwehr nicht gelungen wäre . Nach einer Londoner
Meldung von „Nationaltidende ' sei vom engli¬
schen Lustfahrtministerium erklärt worden , es
habe gar nicht die Absicht bestanden ( !) den Hin-
denburg -Damm . der angeblich zerstört werden
sollte , zu bombardieren . Das Angriffsziel sei viel¬
mehr nur die Wasserflugzeugbasis Hörnum ge¬
wesen . Man könnte annehmen , so meint „Natio¬
naltidende ' . daß diese beiden englischen Nückzugs-
meldungen auch den Ungläubigsten  von
der tatsächlichen Ergebnislosigkeit  des
letzten englischen Vorstoßes in der Nordsee end¬
lich überzeugen  müßten.

18 englische Trawler vernichtet
Eine britische Bilanz

Amsterdam . 26 . März . Wie der Flottenkorre-
spondent des „Daily Telegraph ' feststem , ist mit
dem Verlust des Trawlers „Loch Assater die,
Gesamtverlustziffer  bei den Trawlern
(Fischdampfer ) auf 18  angestiegeu . Mit Ausnahme
von dreien hätten alle diese 18 seit Kriegs¬
ausbruch im Dienste der Admirali-
t ä t gestanden . Nenn dieser Schiffe seien aus Mi¬
nen gelaufen , fünf würden vermißt , drei seien
durch Bomben oder Torpedos versenkt worden,
während ein Trawler nach einem Zusammenstoß
mit einem sranzösischen Dampfer gesunken sei.

In Prag führten Verhandlungen über eine
VermögeilsauseinaiidLrsttzilNg auf dem Gebiete
der Sozialversicherung der ehemaligen Tschccho»
Slowakischen Republik zu einer völligen Einigung
zwischen dem Deutschen Reich , der Protcktorats-
rcgierung , der Slowakei und Ungarns.

Neuer Schweizer GcncralstabSchcf wurde ans
Grund eines Bundesratsbeschlusses der Oberstdivi-
sionür Huber

Norwegen protestiert in London
Oie englischen XneSskrelber wollen ikoieckeni ilire brutale LlinmischunSspoli/ilr loriseleen

Oslo.  26 . März . Der norwegische Gesandte in
London hat bei der britischen Negierung Vorstel¬
lungen wegen verschiedener Fälle von Verletzung
der norwegischen Neutralität erhoben , die sich in
den letzten Tagen ereignet haben . Der Protest
Norwegens bezieht sich aus die bereits bekannt-
gewordencn Belästigungen mehrerer deutscher
Schisse durch britische Kriegsschiffe innerhalb der
norwegischen Hoheitsgewässer.

Nach den bisher bekanntgewordenen inoffiziel¬
len Stellungnahmen britischer Kreise und nach
den Aeußerungen der Londoner Blätter steht z»
erwarten , daß England den norwegischen
Protest in keiner Weise zu berück¬
sichtigen  gedenkt . Im Gegenteil , es geht aus
der ersten Reaktion über die norwegische » Vor¬
stellungen deutlich hervor , daß England gewillt ist,
seine brutale Einmischungspolitik in die Angele¬
genheiten der Neutralen fortzusetzen  und
noch zu verstärken.

Unter den deutschen Handelsschiffen , die in den
letzten Tagen innerhalb norwegischer Hvheits-
gewüsser Angriffen britischer Kriegsschiffe ausge-
setzt waren , befindet sich auch der Heringsdampfer
„Butt ' . Am Morgen des 22 . Mürz hat ein
englisches Torpedoboot versucht , diesen Dampfer
durch Abgabe eines Warnungsschusses zu stoppen,
obwohl er in norwegischen Hoheitsgewüssern fuhr.
Die bei diesem Warnungsschuß abgefeuerte bri¬
tische Granate  ist , wie jetzt bekannt wird,
auf norwegischem Boden  eingeschlagen.

In Kopenhagen befürchtet man , daß engli¬
sche U - Boote  in Zukunft , ungeachtet der
Rechte eines neutralen Staates , innerhalb
der dänischen Dreimeilenzone  in gro¬

ßem Stil gegen die deutschen Schiffe borzugehen
versuchen wollen , die den Verkehr zwischen
Deutschland und den skandinavischen Ländern
aufrecht erhaltenI

Dänemark erhöht Abgaben
Auswirkungen des englischen Krieges

Kopenhagen / 26 . März . In einer außerordent¬
lichen Sitzung des dänischen Reichstages wies
Staatsminister Stanning  darauf hin , daß
Dänemark seit Kriegsausbruch große Verluste er¬
litten habe und vor sehr bedeutenden
wirtschaftlichen  Schwierigkeiten
stehe. Der Bevölkerung seien bereits bedeutende
Lasten durch direkte Steuern anferlegt , die jedoch
zur Deckung sür die erhöhten Ausgaben nicht aus¬
reichten . Es fehle nämlich noch die Deckung für
200 Millionen Kronen . Da vorläufig eine weitere
direkte Besteuerung nicht möglich sei, bleibe nur
die Belastung des Verbrauches.  Dann
begründete Finanzminister Buhl  seinen Vor¬
schlag zur Erhöhung der Verbrauchsabgaben für
die Dauer von sieben Monaten . Diese Maßnahme
soll Einnahmen von 80 Millionen Kronen erzie¬
len . Außerdem sieht der Vorschlag die Einführung
einer Einfuhrabgabe  von 10 vom Hundert
und einer umsatzabgaoe von 10 vom Hundert des
Kleinhandelsvertaufs vor.

Ab Dienstag wurde durch Anordnung des Han¬
delsministeriums der Verkant zahlreicher
Waren  bis auf weiteres vollkommen ver¬
boten;  ferner hat die dänische Regierung ein
Einfuhrverbot  für zahlreiche nicht lebens¬
notwendige Waren ertasten.

Stinkende Ostereier in England
T'oj/s Hfarm ügen unci Uef ^preckigkon / 6reue/mä >c/ien ckes Oredisciiois von dankerburv

5on <je,becick >r u » ; «

kos . Den Haag, 26. März . Wenn die Eng-
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j- Diesmal soll es ganz bestimmt nicht heißen:
Zweimal umgezogen ist so gut wie einmal abge-
vxanntl " Wir haben gelernt unsere Sachen zu
Konen , sie mehr zu achten und unser Besitztum
chr Nahmen der gesamten Volkswirtschaft zu be-
trachten . Wir werden , wenn wir zu diesem

April umziehen sollten , also mehr als bisher
darauf aufpassen , daß nicht unnötig Scha.
den  entsteht.

Am besten setzen wir unZ rechtzeitig mit dem
Transportunternehmen  in Verbindung,
so daß man vorher schon ungefähr errechnen kann,
wieviel Platz die Möbel brauchen , und die Trans-
Portmöglichkeiten danach abstellt . Punkt zwei : wir
Hpfern noch ein Paar Mark und bestellen einen
Packer,  der auch die empfindlichsten Gegenstände
sachgemäß und sicher verpackt. Auf diese Weise
bleiben wir vor Verlusten bewahrt , und sollte sich
hoch einmal ein kleines Unglück ereignen , dann
übernimmt in diesem Falle die Firma die Haftung.

DaS große Ausräumen bietet uns aber auch er.
Wünschte Möglichkeit , die Rumpelkammer von
Grund auf zu sichten und » alle ? auszuschei-
den,  was für uns nicht mehr , für die Kriegs¬
wirtschaft dafür von um so größerer Bedeutung ist.
Nennen wir hier nur einmal die Metall¬
sammlung,  die sicherlich von nnS durch ein
oder das andere Stück bereichert werden kann.
Sicherlich werden wir allen bisher gewohnten
Pallast nicht in die neue Wohnung Hinubernehmen.
Hier soll alles frisch und neu . luftig und verjüngt
aussehen . So kommt also auch unter diesem Ge¬
sichtspunkte bestimmt einiges in Fortfall , was den
verschiedenen Sammlungen und Berwertungsstel - ,
len zugute kommt . Mit Leichtigkeit können wir
hier aus der Not eine Tugend machen und erhalten
dafür sogar noch ein herzliches Dankeschön!

Ale Schule hilft mit!
Belehrung der Kinder für die Metallspende

Es hat sich herausgestellt , daß in vielen Fami¬
lien , in denen der Wunsch besteht , dem Aufruf
des Generalfeldmarschalls Göring zur Abliefe¬
rung entbehrlicher Metalle Folge zu leisten , nie¬
mand die genaueren Kenntnisse  besitzt,
die zur Ablieferung aufgerufcnen Metalle von
anderen zu unterscheiden . Der Reichsminister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung wünscht,
daß die Schule hier durch eine sofortige Beleh¬
rung der Kinder helfend eingreift und so ihren
Teil dazu beiträgt , die dem Führer zum Geburts¬
tag zugedachte Gabe in ihrem Wert zu erhöhen.

Setzer iss sso kommen in die ZMe
Nach den Schulentlassungen zu Ostern 1940 rückt

wiederum auch ein neuer Jahrgang von
Handwerkslehrlingen  in die Meisterlehre
An . DaS amtliche Organ des Reichsstandcs des
Deutschen Handwerks , „Deutsches Handwerk ", weist
darauf hin , daß die Lehrlingsjahrgänge des Hand¬
werks in den letzten Jahren durchschnittlich 160 000
bis 180 000 Lehrlinge umfassen . Da zum Oster-
termin , im Vergleich zum Herbsttermin , die mei¬
sten Einstellungen erfolgen , dürften trotz der sin¬
kenden Zahlen der Schulentlassenen wegen des Ge.
burtenrückganges vor der Machtübernahme und
trotz der Kriegsauswirkungcn immer noch weit
über 100 000 Jugendliche im April eine handwerk¬
liche Lehre beginnen . Durch die enge Zusammen¬
arbeit zwischen Arbeitsamt und Innung ist dafür
gesorgt , daß nur diejenigen Betriebe  Lehrlinge
zugewiesen erhalten , die nach den strengen neuen
Anforderungen zur Ausbildung sich als geeig¬
net  erweisen . Eine weitere wichtige Maßnahme
bedeutet die reichseinheitliche Festlegung der Lehr¬
zeiten.  Für alle Handwerksbcrufe (mit nur
wenigen ausdrücklich genehmigten Ausnahmen»
gilt einheitlich die dreijährige Lehrzeit , für die
Ausnahmefälle eine dreieinhalbjährige . Der Ueber-
wachung der Ausbildung dienen die Zwischen-
Prüfungen und das Werkstattwochenbuch Das
Sandwerk ist durchaus in der Lage, auch im
Kriege seiner Pflicht für Schaffung eines lei¬
stungsfähigen Nachwuchses zu sorgen , nachzu-kommen.

SreiwMeeEntrmmdie UMnmA
Zahlreiche Anfragen geben Anlaß , auf die wich¬

tigsten Bestimmungen über den freiwilligen Ein¬
tritt in die Wehrmacht während deS Krieges hin¬
zuweisen . Während des Krieges können sich
längerdiencnde Freiwillige (Bewer¬
ber für die Unteroffiziers - Laufbahn ) und
Kriegsfreiwillige  zum freiwilligen Ein-
hntt in die drei Wehrmachtsteile (Heer , Kriegs¬
marine und Luftwaffe ) melden.

Das Mindestaltcr am Einstellung -Stag beträgt
1? Jahre . Als länge .dienende ,Freiwillige kam¬

en nur Angehörige jüngerer Geburtsjahrgängc
Betracht , während sich Kriegsfreiwillige vom

bis zum 45. Lebensjahr melden können,
ricgsfreiwillige des Geburtsjahrgangcs 1913

Md jüngere Geburtsjahrgängc jedoch nur zu be-
stimmten Waffengattungen . Längcrdicnende Frei-
Willige sind von der Erfüllung der Arbeit «-
Dienstpflicht befreit.  Kriegsfreiwillige,
die dem Geburtsjahrgang 1920 oder einem jünge-
«n Geburtsjahrgang angehören , leisten vor
«rem Eintritt in die Wehrmacht dreimonatigen
Kxbeitsdienst.

Meldungen für den gewünschten Wehrmachts¬
teil , für die gewünschte Waffengattung und unter
Umständen auch für einen bestimmten Truppen¬
teil sind an das für den dauernden Aufenthaltsort
des Bewerbers zuständige Wehrbezirks¬
kommando  zu richten.

Kriegsmarine ßmtzt sngenieure
Das Oberkommando der Kriegsmarine sucht zur

Verwendung im Wasfenbau (Artillerie -. Torpedo-
und Sperrwaffe , Nachrichtentechnik ) auf den
Marinewerften und anderen Fertigung ?-. Entwick-
lungs . und Erprobungsstätten der Marine tüchtige
Elektroingenieure und Maschinen¬
bauingenieure  m >t HTL .-Abschluß.

Bei Eignung können Bewerber bis zu etwa
30 Jahren nach einer gewissen Ausbildung als
Nachwuchs für die Laufbahn der Wasfenbau-
beamten des gehobenen Dienstes  zu-
gclassen werden ^ Studierende der Ingenieurschulen
und Jungingenieure können jederzeit als Anwär-
ter für diese Laufbahn eingestellt werden . Den An¬
wärtern werden während des Studiums und der
beruflichen Ausbildung Zuschüsse für den Lebens¬
unterhalt gewährt . Wer sich für diese Laufbahn
interessiert , kann nähere Einzelheiten den Anzeigen
in den Tageszeitungen entnehmen oder durch das
Oberkommando der Kriegsmarine . Marineartil.
lcrieamt . Berlin W35 , Von -der -Heydt-Straße 12.
erfahren.

Lied„Wir fahren gegen Enssllanö"
in Vergniigungs - und Gaststätten verboten

Durch die Verordnung zum Schutz der natio¬
nalen Symbole und Lieder ist das Singen und
Spielen vaterländischer Lieder und nationalsozia¬
listischer Kampflieder in Vergnügungs¬
und  G a st st a t t c n im allgemeinen verbo¬
ten;  ausgenommen sind Gelegenheiten , bei
denen zum Singen und Spielen dieser Lieder
eine besondere Veranlassung gegeben ist. Der
Reichsministcr für Volksaufklärung und Propa¬
ganda weist darauf hin , daß unter den Schutz
dieser Verordnung auch das Lied „W ir fahren
gegen Engelland"  fällt.

Untcrjcttingcn , 26. Mär ; . Für 70 im Heeres¬
dienst stehende Soldaten konnte der OrtLvor-
stchcr namens der Gemeinde nnd der Orts¬
gruppe aus freiwilligen Spenden Pakete aus
der Hcimatgcmeinde abscnden. Die Sammlung
in der Gemeinde hatte 1200 RM . ergeben.

Pforzheim . (Frecher Einbruch .) Im No¬
vember hatte der 31jährige verheiratete Alfred
Alt aus dem Büfett einer fremden Wohnung,
die er gewaltsam geöffnet hatte , echten Gold-
schmuck im Werte von 5000 bis 6000 Mark ge¬
stohlen , während er unechte Sachen liegen ließ.
Das Diebesgut verkaufte er an bekannte Hehler
für 500 Mark und kleidete sich mit einem Teil
dieses Erlöses neu ein . Wegen dieses gemeinen
Diebstahls erkannte das Amtsgericht gegen Alt
auf ein Jahr sechs Monate Gefängnis  und drei
Jahre Ehrverlust.

Helfer auf der Reichssteaße
Kein VerketirZunfnIlmelir okne 8owrti§e ttilie!

Seit einigen Monaten trifft der Verkehrs¬
teilnehmer auf allen Reichsstraßen in Süd-
Westdeutschland in regelmäßigen Abständen von
ü bis 6 Kilometern auf das gleiche auffallende
Schild . Es zeigt die Wählscheibe eines Fern-
sprcchgeräts auf blauem Grund , dazu auf dem
oberen Rand das bekannte Hoheitszeichen des
Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps und am
unteren Rand das Rote Kreuz.  Dieses Zei¬

chen kündet jedem Verkehrsteilnehmer an , daß
hier für etwaige Unfälle die Hilfe des NSKK-
Verkehrshilfsdienstcs  zur Verfügung
steht. Der letztere besitzt wertvolle Unterstützung
durch das Deutsche Rote Kreuz , das Kraftsahr¬
zeughandwerk und andere öffentliche Dienst¬
stellen.

Ereignet sich auf einer Reichsstraße ein Vcr-
kchrsunfall , so weiß entweder der davon Be¬
troffene oder im Notfall der nächste vorüber-
kommcnde Verkehrsteilnehmer , daß er nicht
weit zu gehen braucht , um eines der Hinweis¬

zeichen des NSKK -Verkehrshilfsdienstcs anzu¬
treffen . Dieses Schild sagt ihm, daß er sich vor
einer der vielen Rufstellcn des NSKK -Vcr-
kehrshilfsdienstes befindet , die Tag und Nacht
in Betrieb ist. Er findet bei dieser Rufstelle,
die im allgemeinen in einer Tankstation oder
Gastwirtschaft unteraebracht ist, einen Fern-
sprechapparat , über dem die Rufnummer des
nächsten Zonenführers des ^NTKK -Verkehrs-
hilfsdienstes hängt.

Ter Hilfesuchende berichtet dem Zonenführer
kurz über die Lage des Unfallortes , über die
Schwere des Unfalls , über die Zahl der Ver¬
letzten und über fonstige Umstände , die der Zo-
. nführer wissen will , um danach die Art der

,' lwcndigen Hilfeleistung beurteilen zu kön-
1. Hierbei kommt es natürlich darauf an,
z die Fragen so klar und rasch wie möglich

.antwortet werden . Irgendwelche Unkosten
entstehen dem Anrufenden nicht. Der Zoncn-
sührer setzt je nach der Art nnd Lage des Fal¬
les Arzt , Krankenwagen , Sanitäter , Abschlepp¬
gerät und sonst notwendig erscheinende Hilfe
ein und benachrichtigt im Bedarfsfall auch den
zuständigen Polizeibcamtcn.

Oft können schwere gesundheitliche und wirt¬
schaftliche Schäden vermieden werden , wenn
NSKK -Männcr , Polizeibeamte , Sanitäter und
Helfer aus dem Kraftfahrzeughandwerk in kür¬
zester Frist am Unfallort eintreffen . Deshalb
ist es notwendig , daß in allen Kreisen der Be¬
völkerung die Bedeutung und Wichtigkeit des
NSKK -Verkehrshilfsdienstes bekannt wird , da¬
mit jeder Volksgenosse in der Lage ist, im Not¬
fall seine Hilfe heranzuholen.

Nachdem durch Verordnung des Ministcrrats für
die Rcichsverteidigung mit Wirkung vom 1. April
ab die Sommerzeit  in Großdeutschland mit
Vorstellung der Uhr um eine Stunde eingeführt
wird , sind bei der Reichsbahn  Fahrplan¬
änderungen von durchschnittlich 20 v. H. nötig.
Aus diesem Grunde muß zum 1. April ein
neuer Fahrplan  aufgestellt werden , der die
wichtigen Auslandsvcrbindungen nicht stört und
andererseits den innerdeutschen Verhältnissen der
Sommerzeit , dem früheren Arbeitsbeginn usw.
Rechnung trägt.

Wie aus Kreisen der Verbrauchcrschaft immer
wieder verlautet , gehen einzelne Bäckereien , Kon¬
ditoreien sowie Einzclhandelsgeschäste dazu über,
bestimmte Back - und Süßwaren  nur gegen
Abgabe von Zucker oder Zucker karten  zu
verkaufen . Non zuständiger Stelle wird darauf
hingewiesen , daß diese Handhabung unzuläs¬
sig und strafbar  ist.

Das Neichsaufsichtsamt für Privntvcrsicherung
hat eine S t e r b e g e l d v e r s i chc r u n g für die
jetzt krankenversichcrungspflichtigcn Hinter-
blieben en der im Weltkriege Gefal¬
lenen  getrosten . Sie müssen bis zum 30. Mai
einen schriftlichen Antrag beim Vorstand der in
Frage kommenden privaten Krankenversicherungs-
Unternehmung stellen.

Nach einer Verordnung des Reichsfinanzmini-

fters fällt das Recht der gewerblichen Un¬
ternehmer,  Lieferungen und sonstige Leistun¬
gen untereinander bis . zu 40 v . H. des Rechnung ?,
betrages in Steuergutscheinen  zu bezah¬
len , für die vom 1. April 1910 ab geleisteten
Zahlungen weg.

Der Neichsarbeitsminister hat sich damit ein-
verstanden erklärt, daß N ü ckw a n d e r cr n auch
ohne Erfüllung der hierfür erforderlichen Warte¬
zeiten Wochenhilfe  und Familienwochcnhilfe
gewährt wird.

UWMmchdrMe Br ds« LMWtz
Die Erfahrungen in Spanien , Polen und Finn¬

land haben gelehrt , daß es besonders dringlich
ist, die Luftschutzkeller vor der Gefahr der Ver¬
schüttung zu schützen. Diesem Gedanken dient be¬
reits das Erfordernis , besondere Notaus¬
gänge aus den Lustfchutzräumen  zu
schaffen. In weiterer Ausführung dieses Gedan¬
kens ist jetzt ungeordnet worden , daß alle un¬
mittelbar benachbarten Gebäude
durch Mauerdurchbrüche in den Kellern zu ver¬
binden sind, um für den Ernstfall möglichst viele
AuSgangsmöglichkeitcn zu schaffen.

Der Reichsluftfahrtminister hat im Einverneh¬
men mit dem Reichsarbeitsminister Grundsätze
für die Durchführung dieses Bauprogramms ge¬
geben . Darnach bestimmt der örtliche Luft-
schutzleiter  die Reihenfolge , nach der die
Brandmauerdurchbrüchs im Luftschutzort ausge¬
führt werden . Die Ausführung wird von dem
Verantwortlichen , zum Beispiel dem Haus¬
eigentümer,  in der Regel an Bauunter-

MeLallsamnilung
Entrümple dein Haus von altem Tand
aus allen Ecken und Enden,
du findest wahrlich so allerhand
und kannst es nicht verwenden.
Trag ' alles fort , mit Sack und Hack,
und laß das Lamentieren.
Dein Heim wird dadurch an Gcfchmack
gewinnen und nicht verlieren.

Verschließe freudig deinen Sinn
vor Sentimentalitäten.
Das Messing. Kupfer , Blei und Zinn
ruht nutzlos in vielen Geräten.
Gewiß : Oie Vma hatte sie gern,
die Schüsseln , Figuren , Tabletten,
die ebenso kitschig und unmodern
wie Vasen und alte Plaketten.

Oer Schirme Ständer , mit Engeln verziert » "
aus Säckingen der Trompeter , >
auch Faust und Grctchcn in Messing legiert
das Prunkstück unserer Väter . . . z>
Oen ganzen Krempel , der dich beschwert,
mußt du Zusammentragen.
Es gilt zu schärfen das deutsche Schwert , -
es gilt den Feind zu schlagen! w. L.

nehmungeu oder Bauhandwcrker zu vergeben sein,
sofern fachkundige Kräfte nicht im Sause oder
im Betrieb zur Verfügung stehen . Die Kräfte
des Sicherheits . und Hilfsdienstes,
insbesondere des Instandsetzungsdienstes , können
vom örtlichen Lustschutzleiter für Ausführung der
Brandmauerdurchbrüche herangezogen werden , so¬
weit sie nicht durch andere Aufgaben gebunden
sind. Der örtliche Luftschutzleiter hat für die
zweckmäßige und kurzfristige Durchführung des
Bauprogramms zu sorgen.

Zwei Kinder im Rauch erstickt
Großheppach , Kr . Waiblingen . Die Frau eines

an der Front stehenden Mannes hatte auf kurze
Zeit ihre Wohnung verlassen , um Besorgungen
zu machen . Ihre beiden Kinder  im Alter von
214 und 314 Jahren , die von der Frau in die
Wohnung eingcschlosscn waren , machten sich am
Hcrdfeuer  zu schaffen. Als Nachbarn auf star¬
ken Nanchgcruch aufmerksam wurden und die
Wohnung gewaltsam öffneten , war daS eine der
beiden Kinder , ein Mädchen,  bereits erstickt.

während das ältere Brüderchen  noch schwache
Lebenszeichen von sich gab . Die von dem herbei-
gerufenen Arzt alsbald angestellten Wiederbele¬
bungsversuche blieben bei beiden Kindern ohne
Erfolg.

Felssturz gegen ein Wohnhaus
Unterjesingen Kr . Tübingen . Hinter den letzten

Häusern des Ortes erhebt sich eine fast senk¬
rechte Felswand , von der in den letzten Wochen
wiederholt kleinere und größere Stücke abge¬
bröckelt sind. Während bisher kein Schaden ent¬
standen war , löste sich dieser Tage wiederum ein
großes Stück aus der Felswand und stürzte mit
lautem Getöse herab . Ein an das letzte HauS an¬
gebauter Schuppen  wurde teilweise zusam¬
mengedrückt  und der Garten überdeckte sich
mit den Trümmern des Felsens . Die Bewohner
kamen auch dieses Mal mit dem Schrecken davon.

Unvorsichkigkeik kökeke - en Kameraden
Ravensburg . Am vergangenen Weihnachtsabend

hatte ein in einem FriedrichShafeiwr Betrieb be¬
schäftigter 34jähriger Mann , der mit einem Ar-
beitSkamcraden ans Streifendienst war , seine
Schußwaffe erprobt und einen Schuß in die Luft
abgegeben . Als er dann die Waffe sichern wollte,
handhabte er sie so ungeschickt, daß sich ein zweiter
Schuß löste, der den A r b e i t S ka m e ra d e n
in den Unterleib traf.  Obwohl der Ver¬
unglückte sofort in ? Krankenhaus eingelicfert und
dort operiert worden war , konnte er nicht mehr
gerettet werden . Die hiesige Strafkammer Ravens-
bürg verurteilte den unglücklichen Schützen jetzt
wegen fahrlässiger Tötung unter Zubilligung mil.
dernder Umstände an Stelle einer Gefängnisstrafe
von sechs Wochen z» 200 Mark Geldstrafe,
wobei berücksichtigt wurde , daß der Angeklagte ein
tüchtiger Arbeiter ist und noch nicht vorbestraft
war.

Dm 2. Mär; 1948 wurde das tos Nr. 18! 241 mit Zggggg.— NM gelogen.

Mit 20000 . RM wurde Mer Scduld belohnt! G
Schon seit vielen fahren spielte ljcrr S. sein Los. Ost genug hat Zrau S. ge¬

macht: „Pu gewinnst ja doch nie etwas !" flber er blieb standhaft und jehi
kann er lachen, kr hat einen schönen Nahen 6elü gewonnen , welche

'Überraschung für seine 5rau — welch herrliches löcsühl. daß die Zukunft
gesichert ist und alle Pläne sich verwirklichen lassen, fluch Sie können

as .gleiche lölück hoben : Puch während des Krieges geht die persische
Feichslotterie, die größte und günstigste klassenlotterie der Welt, un¬
verändert weiter, flm 28. flpril 1948 beginnt die Ziehung der neuen
Lotterie. krneuern Sie Ihr kos oder kaufen 8Ie rechtzeitig ein neuest
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Der Fortgang der Kriegserzeugungsschlacht
Krbejl8lcr3tt- unä OespÄNnkm̂ e geregelt - OenüZencl8aat §ut unä Düngemittel

N86.  Stuttgart . „Das schwäbische Land¬
volk ist dem Rufe zur Kriegserzeugungsschlacht
augenblicklichgefolgt und bekennt sich restlos zu
deren Notwendigkeiten. Es läßt sich heute schon
sagen, daß Württembergs Bauern und Landwirte
auch im Kriege voll und ganz ihren Mann stehen
werden." Diesen Eindruck gewannen wir dieser
Tage bei einer Unterredung mit dem Stabsleiter
der Hauptabteilung II der Landesbauernschast
Württemberg Oberlandwirtschaftsrat Dr . Ber¬
ge der.  der uns auch über geplant« oder bereits
im Gang befindliche Einzelheiten der Kriegs¬
erzeugungsschlachtin Württemberg Auskunft gab.

Vielleicht das beste Beispiel dafür, wie gern un¬
ser Landvolk auf die Kriegscrzeugungsschlachtein¬
geht. ist der in diesem Jahr erstmals vorgesehene
GemeinschaftsanbauvonFlachs.
Diese Aktion darf schon jetzt als voll gelungen be¬
zeichnet werden. In organisatorischer Hinsicht ist
für die Kriegserzeugungsschlacht auch in Würt¬
temberg alles aufs beste geregelt. Die Führung
aller bäuerlichen Betriebe, deren Besitzer zur Zeit
unter den Waffen stehen, ist durch das Eintreten
der Ort s b a u e r n fü h r er in enger Zusam¬
menarbeit mit den Ortsgruppcnleitern und Bür-
germeistcrn überall gesichert.

Durch Nachbarschaftshilfe oder Ge¬
meinschaftshilfe  des ganzen Dorfes wer¬
den gegebenenfalls auftretende Schwierigkeiten in
der Arbeitskräftefrage behoben werden. Ein nach¬
teiliger Mangel an Arbeitskräften  wird
um so weniger auftreten können, als auch unseren!
Gau eine große Zahl Polnischer Kriegsgefangener
und Zivilarbeiter als landwirtschaftliche Arbeiter
zugewicsen wird . In derFragederZugkräfte-
beschaffung  ist durch die vor einigen Wochen
in Kraft getretene Neuordnung des Verkehrs mit
Arbeitspferden eine Erleichterung eingetreten.
Darüber hinaus ist unser Gaugebiet ausreichend
mit Traktoren , die sich teils in Privatbesitz, teils
im Besitz von Lohnunternehmen oder Genossen¬
schaften befinden, durchsetzt. Durch eine Verein¬
barung der Landesbauernschast mit dem Landes¬
verband landwirtschaftlicherGenossenschaften wird
es künftig ermöglicht, sämtliche Einrichtungen der
Genossenschaften, die bisher nur den Mitgliedern
zur Verfügung standen, restlos für jeden Bedarf
einznsetzen. Die Treibstoffversorgung
für die landwirtschaftlichen Zugmaschinengilt als
gesichert, so daß es völlig unangebracht wäre,
wenn sich jeder Besitzer eines Traktors eine Treib-
stoffrcscrve hinlegen wollte.

Die D ü n g e m i t te lz u f u h re n sind jetzt so
groß, daß Handelsdünger, vor allein Stickstoff und
Kali, rechtzeitig in ausreichendenMengen zur Ver.
fügnng stehen wird. Ebenso ist es beim Saat¬
gut.  Der Bedarf an Sommsrsaatgut war . nach¬
dem im vorigen Herbst infolge der langen Schlecht.
Wetterperiode da und dort das Wintersaatgut
nicht in den Boden gebracht werden konnte, be¬
sonders groß. Auch hier wird rechtzeitig das nötige
Quantum da sein, so daß die fehlende Wintersaat
völlig ersetzt werden kann.

Von besonderer Bedeutung ist in diesem Jahr
der Anbau von Sommerölfrüchten,  ins¬
besondere Mohn.  Im zeitigen Herbst ist dann an
die Aussaat der Winterölsrüchte Raps und Rübsen
zu denken. Es darf erwartet werden, daß Würt¬
tembergs Bauern und Landwirte genau so gern,
wie sie auf den Anbau von Flachs eingegangen
sind, auch den Lelsrnchtbau übernehmen werden.
Wichtig ist hierbei, daß die Regelung der Selbst¬
versorgung  der Erzeuger mit Oel nunmehr
zur Durchführung kommt und in Kürze bekannt¬
gegeben wird, sie wird für den Nnbauer zufrie¬
denstellend anSsallen.

Im Hackfruchtbau  wird die Ausweitung
der Kartoffclanbaufläche um 15 v. H. angeftrebt,
und zwar besonders in der Nähe der großen Ver¬
braucherzentren. Der Erzeuger hat dort bei Selbst-
anliescrung die Möglichkeit, in den Genuß des
hierfür festgesetzten höheren Preises zu komme»,
was ihm immerhin auch eine gewisse materielle
Anerkennung für seine Einsatzbereitschaftbringen
wird . Eine Ausdehnung des Zucker,
rübenbaues  ist ebenfalls geplant. Ganz all¬
gemein wird es in diesem Frühjahr daraus an¬
kommen. die Bodenbearbeitung  recht sorg-
fällig durchzuführen.

Die M i l ch. u n d B u t t e r e r z e u g u n g soll
bekanntlich noch wesentlich gesteigert werden Not-
wendig ist hierzu einmal eine noch stärkere Pflege
des Grünlandes und zum anderen eine Ausdeh-
nung des Zwischenfruchtfuttcrbaues, und zwar vor
allem der Winterzwischenfrüchte. „In zwei Jabren

.drei Ernten ' ist hier d>e Parole . Der Bau von
Grünfutter - und Kartoffelgürbehältsrn muß hier-
mit Hand in Hand gehen und wird auch in Zu-
kunft stärkstens gefördert. Hinsichtlich der Milch-
erzeugung selbst ist, um den einzelnen Erzeuger-
bctrieben einen Anreiz zu geben, die Einrichtung
von Milchleistungsausschüssen  bei der
Landesbauernschast, den Kreisbauernschaften und
den Molkereien geplant. Diese Ausschüße haben die
Ausgabe, die Milchanlieferungcn der einzelnen Er¬
zeugerbetriebe durch Wettbewerb und andere für-
dernde Maßnahmen zu heben. Da und dort wird
zur Ausnützung von Rcstfuttermengen zweifellos
auch noch die Haltung einer Milchziege  in
Frage kommen.

Um die Kriegserzeugungsschlachtauf breitester
Basis zu fördern, ist das Reichsernährungsmini¬
sterium in Zusammenarbeit mit der Reichshaupt-

2»

Renate sah auf den Boden, als sie znin
Ausgang schritten. Warum , warum habe ich
es nicht zu sagen vermocht? Vielleicht würde
sein Blick wieder weicher, vielleicht würden
seine Augen wieder so froh, wie heute abend.

Der Wagen fuhr in raschem Tempo durch
die Stadt . Jürgen schien nur Blick, Aufmerk¬
samkeit und Gedanken für den Wagen zu
haben. Starr sah er gerade ans . Seine

ände aber waren um das Steuer gekrallt,
n Renate wurde jene Autofahrt lebendig,

die sie einst mit Jürgen nach der Oper
„Fidelio " fuhr. Ach, warum war im Leben
so vieles verkehrt? Warum war heute nicht
damals ? Heute würde Jürgen nicht lange
auf seine Antwort warten müssen. Renate
suchte den Blick ihres Mannes : aber Jürgen
sah immer nur gerade aus . Schon tauchten
die ersten Häuser ihres Vorortes ' auf . Sicher
und elegant fuhr der Wagen auf der breiten
Straße dahin . Ein Gefühl der Sicherheit
und des Behagens in sich tragend . Mein
Renate war unruhig . Sie spürte wohl, Jür¬
gen war nicht mehr der gleiche, der er heute
abend auf dem Weg zum Feste war . Warum
warum waren sie auch zu diesem Fest gegan¬
gen? Warum war sie nicht zu Hause geblie¬
ben? Ach, und warum war man so töricht
und hatte nicht den Mut . zu sprechen und zu
sagen, wie cs im Herzen, im dummen, törich¬
ten Herzen aussah?

Das Knirschen der Bremsen riß Renate in
die Gegenwart zurück. „Ich fahre den Wagen
noch in die Garage , gute Nacht", ries Jürgen
Renate zu, die langsam zur Haustüre ging.
Sie knipste das Licht an und stieg langsam
die wenigen Stufen zur Wohnung empor.
Ich will im Wohnzimmer auf ihn warten,
beschloß sie. Ich will ihm alles , alles sagen
und dann , dann wird alles auch gut sein, so
gut, wie es noch nie war und wie es dann
immer bleiben sollte. Sie legte ihren Mantel
ab und blieb in der Mitte des Zimmers , im
Schein der Lampen stehen. Ich will es ihm
sagen, daß ich einst glaubte , Robert Berger
zu lieben, daß ich, trotzig und stolz, glaubte,
in der Ehe mit ihm mich rächen zu können.
Ich will ihm sagen, daß ich unrecht tat , tau¬
sendmal unrecht, daß ich tausendmal, gebüßt

äbteikung II des Reichsnährstandes Uiid dem
Reichskuratorium für Technik in der Landwirt-
schaft dazu übergegangen, laufend Flugblät-
ter  herauszubringen , die in leicht verständlicher
Form wertvolle Praktische Winke  für alle
Zweige der landwirtschaftlichenArbeiten enthalten.
Diese Flugblätter , die jede Woche erscheinen, fin¬
den bereits überall guten Anklang.

Erhöhte ErMmigsbeihilfeli
als Anerkennung für Mehrleistungen

Die erhöhten Anforderungen an die Gefolg¬
schaften der Betriebe gelten auch für die I u g e n d-
tichen.  Von dem Recht. Jugendliche bis zu zehn
Stunden zu beschäftigen, wird vielfach Gebrauch
gemacht. Für diese Mehrleistung reicht Pie bisher
gewährte Erziehungsbeihilfe nicht aus . Der Reichs,
zugendführer und das Jugendamt der DAF. haben
deshalb angeregt, für die Kriegszeit die
Erziehungsbeihilfen zu erhöhen,
um so einen Ausgleich und eine Anerkennung für
die im Dienste der Allgemeinheit vollbrachten Mehr-
leistungen zu erhalten. Das Reichsarbeitsmini,
sterium hat dieser Anregung entsprochen und die
Reichstreuhändsr angewiesen, den veränderten Der.
hältniflen Rechnung zu tragen und die erförder-
lichen Verbesserungen in den Tarif,
ordnungen  festzulegen.

habe. Ich will ihm sagen, daß ich ihn von
Herzen liebe.

Ein feuchter Schimmer lag in den Augen
Renates . Sie atmete tief und schwer, aber
in ihrem Herzen war es leicht und froh. Jür¬
gen liebte sie noch. Sie glaubte es aus vielem
noch schließen zu dürfen und sie wußte es
seit der Fahrt zum Fest heute abend.

Durch die Nacht klang das Knarren der
Garagentüre . Man hörte die Schritte Jür¬
gens. Er schloß das Haus und ging durch
die Diele. Renate lauschte. Das durste doch
nicht sein, das nicht; aber Jürgen ging die
TrePPd hinauf , ging in sein Zimmer . Renate
war es, als müßte sie schreien, als müßte sie
mit einem Ruf Jürgen aufhalten ; aber sie
ließ nur müde und resigniert die Hände
sinken, löschte das Licht und tappte sich im
Dunkeln zu ihrem Schlafzimmer empor. Daß
ihr unaufhörlich die Tränen über das Ge¬
sicht flössen, sie spürte es nicht. Sie fühlte
nur , jetzt war es vorbei.

Jürgen hatte die Nachttischlampe ange¬
brannt und schritt auf und ab. So also war
es, so also mußte es ja gewesen sein, eine
andere Lösung gab es nicht. Renate hatte
diesen Berger geliebt, hatte ihn geliebt, ehe
er kam und um ihre Hand bettelte. Berger
war fort, ließ vielleicht nichts mehr von sich
hören, während er nicht bloß die Hellwig-
Werke wieder brachte, sondern auch ansonsten
ein recht angenehmes Leben bot. Daß sich in
ihm irgend etwas wehrte, so berechnend von
Renate zu denken, ließ er nicht aufkommen.
Nein, heute wollte er schlecht von ihr denken.
Heute gab es keine Entschuldigungen durch
seine Liebe mehr. Denn heute abend . . .
Jürgen blieb am Fenster stehen und stieß
einen Flügel auf. Heute abend war doch ein
abgekartetes Spiel gespielt worden. Warum
war sie denn so heiter, warum lachten denn
ihre Augen so, als sie zum Feste gingen? Ja,
warum hatte sie denn überhaupt zugesagt?
Jürgen ballte die Faust , als ob er einen un¬
sichtbaren Gegner zu zermalmen hätte . Doch
nur , weil sie wußte, daß dieser Mensch heute
kam. Für ihn hatte sie sich schön gemacht,
für ihn trug sie den Schmuck, seinen Schmuck,

für ihn lachte ihr Mund . Und daß siê icht
getanzt . . . nur eine Finte . . . daß sie ein
fast gelangweiltes und müdes Gesicht machte
. . . alles nur eine Finte , um ihn aufs neue
zu täuschen, ihn, der Loch mit eigenen Ohren
hören mußte, wie dieser Bursche von ihr
beinahe als Renate gesprochen hatte.

Eine wilde Eifersucht, ein brennender Zorn
und Haß tobte in seiner Brust . Er riß sich
die Jacke vom Leib, riß sein Hemd auf und
ließ die kalte Nachtluft über sich strömen.
Die Glut seines Herzens, das Brennen wollte
nicht enden. Er löschte die Lampe, warf sich
in seinen Kleidern aus das Bett , und wäh¬
rend sein Mund immer wieder die Worte
sprach: „Ich muß eine Ende damit machen.
Ich muß ein Ende finden", wollte sein Herz
nichts davon wissen, es wußte nur eines:
Renate, Renate!

ch ^

Im Werk hatte es sich im Nu herumge-
sprachen, daß beim Chef heute dicke Luft war,
wie noch nie. In seinem Labor waren heute
mehr Gläser zerbrochen als sonst in einem
ganzen Vierteljahr . Ẑ :. Kellmann war un¬
genießbar, und jeder, der heute nichts absolut
Notwendiges mit ihm zu tun hatte , machte
einen Bogen um '' eine Zimmer. Walter Hell-
wig nahm aus seinem Schreibtisch einige
Aufschriebe, zog den weißen Arbeitsmantel
aus , griff nach seiner Jacke und sagte zu der
Laborantin , die im Zimmer war : „Ich gehe
zum Chef." Die kleine Blonde schüttelte den
Kopf: „Ausgerechnet heute", zuckte aber dann
die Achseln und dachte: Nun ja, als Schwager
kann er es wohl auch bei solch einer Stim¬
mung wagen. Dann legte sie wieder Peinlich
genau die einzelnen Chemikalien auf die
Dezimalwaage.

Als Walter Hellwig ins Vorzimmer seines
Schwagers kam, saß die Sekretärin mit
einem roten Kopf da. „Melden Sie mich,
bitte, Herrn Dr . Kellmann ." Ein erstaunter
Blick traf ihn. „Herr Hellwig, wenn ich Ihnen
einen Rat geben darf , gehen Sie ihm heute
aus dem Weg. Ich weiß nicht, was mit ihm
los ist. Noch nie, noch gar nie war er un¬
gerecht, aber heute . . ."

„Lassen Sie es nur . Es hat keinen Sinn,
ich muß den Chef sprechen", unterbracht
Hellwig.

„Wenn Sie wollen, ich habe es nur gut
gemeint." Schon nach wenigen Augenblicken
kam sie wieder. Ein kleines überhebliches
Lächeln im Gesicht. „Herr Dr . Kellmann
wünscht nicht gestört zu werden. Den ganzen
Morgen nicht", setzte sie hinzu. Hellwig aber
ließ sich nicht abschütteln, was er mit Kell¬
mann zu erledigen hatte , das duldete keinen
Auffchub. „Sagen Sie dem Chef, daß ich
ihn in einer dringenden persönlichen Ange¬
legenheit zu sprechen wünsche, die keinen Auf¬
schub dulde . . . Sagen Sie es ihm." Die
Sekretärin aber erklärte Hellwig: „Machen
Sie , was Sie wollen. Gehen Sie so herein.
Er ist in seinem Labor dahinten und knallt
ein Reagenzglas nach dem anderen in dis
Abfallkiste. Wenn Sie wollen. Aber ich. . .?
Nein. Heute nur noch wenn er mich rust ."
Sprach 's und setzte sich an ihre Maschine,
um weiter zu tippen.

Jürgen fuhr auf. „Habe ich Ihnen nicht
gesagt, ich wolle jetzt nicht gestört werden?"
Er drehte sich um und sah feinen Schwager.
Seine Augen zogen sich böse zusammen. „Ich
bin für niemand zu sprechen. Auch für Dich
nicht. Meine Anordnungen gelten für das
ganze Personal !"

(Fortsetzung folgt.)
HL.-kresss V̂lirttemberg Omdü . LeöLmtloitunZ O. LosL-
Qsr,  Stuttgart , k'rieäriellZtr . 13. Voriaxslsirer uvä Lcdrlst-
!s!tsr k' . 8 o d s 6 ! v. Verlax:
6md8 . Druok : OelseklLe«r '»cdv Kaedärvcksrel

Kriegs-MierWsMlk der deuW»Bilder
Ortsgruppe Calw

Brennholz -Ausgabe
Für die WHW .-Betreuten, die im Besitz einer Zuweisung sind,

wird heute Mittwoch von 14—17 Ahr am Gillerbahnhof Holz
ausgegebcn. Der Ortsbeauftragte

Ottenbronn, 26. März 1940

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, datz mein lieber Mann , unser guter Vater

Michael Großmann
im Atter von 74'/z Jahren von seinem Leiden erlöst
wurde.

In tiefer Trauer:
Katharine Großmann mit Kindern

Beerdigung am Donnerstag mittag 2 Uhr.

Leeres, sonniges Zimmer
mögl. mit fließ. Wasser, i» ruhigem, sauberem Haus per sofort .
oder später zu mieten gesucht. Angebote unter T . K . 72 an
die Geschäftsstelle der . Schwarzwald -Wacht".

_ __ _ >

Ein 10 Ar großer

Obst - und
Semüsegarlen

(Höhenlage, auch als Bauplatz ge¬
eignet), ist zu verkaufen . Von
wem, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

SlüiillierssMeizeil
Heine's Kolbenweizen,
Etrube 's roter Schlanstedter

empfehlen
Köhler L Pflaum

Weil der Stadt. Tel. 208
Zwei gebrauchte, aber gut-

erhaiteneZimmer-vesen
zu kaufe« gesucht.

Angebote umer 3 . Z. 72 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

^klMic/iee

tUr Volks -, käiltsi - u. Obsrsobuls

bsim Postamt

Dsr kampi beginnt!
Jocl cr̂ en Hatten iaal Maasen/

Xauksn 8 is Rsttvaxikt nur in

^poldSkeir uuä Drogerien

Guterhaltencr

KiiidersMilWkil
mit Federung wird zu kaufen ge«
sucht. Angebote an die Geschäftsst.
der „Schwarzwald -Wacht" unter
« . A. 72.

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

Setze ein 2jährigcs schönes

Zuchtrind
dem Verkauf aus
Otto Roller.  Althengst ««

beim Bahnhos ._

Zwangsversteigerung
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert Donnerstag , 28. S. , 8Uhr
in Bad Liebenzell: 1 Büfett , eich».
Zusammenkunft beim Rathaus.

Serichtsoollzieherstelle.

Nur werW ich
seine lieimslreitung liest»
Hst äireklen Anschluss
an äss Weltgeschehen.
Darum lesen such 5ie äie
Lchwsrrwsiä - Wscht
sirelrsmlrdlstt siir äen
streis 6slw.
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